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Karlsruhe , Freitag , den 2 . April 1943

RAOPTAUSGABB

Gaahauplstadt Karlsruhe
Sricheinungswette : »Der « Obrer* ericheint
wöchentlich 7mal al « Morgen,eitung und ,war in 4 Aus.
gaben : Gaubauptiiadi KarlSruve ' tür den Jiadivezni
und den Kreis Karlerube sowie kiir den Kreis Bwr, -
beim . Kraichgau und Brubram * iür den Kreis Bruch
sai . Merkur- Rundlchau* iür die Kreiie Raiial , Baden
Baden und Bübl . AuS der Orienau * Nir die » reii-
Osienvurg Kevl und Labr A n , e , g e n p r e t i e
Siebe VreiSliste Nr 13 vom 1. Auni 1042 * '•
lügespaltene Millimeter,eile (ftletnflKJlte - 22 Millimeie :
breit ) koste , im An,eiaenieil der Gelamlauslaae IS Pia
« ür « amilienan,eigen gelten ermästigie Grundpreise la» ,
VreiSliste Anzeigen unter der Rubrik . Werbe- Anzeigen
die »gespaltene 40 Millimeter breite Millimeter,eile
SO Bla . (TerimillimeterpreiS ) . Abschlüsse kür die Gesam,
auslage nach Malstassel I oder Riengenstaffei C. Rach
rafft für GelegenbeitSan,eigen von privaten Auftrag -
geben, nach Malstafsel II . - A n , e , ge n , chl u tz
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die MontagauSgave : SamStaa 13 Udr Unaufschiebbare
Anzeigen für die MontagauSgabe B Todesanzeigen
müffen bis längstens 1« Udr sonntags als Manuskript
im BerlogSbauS in KarlSrube einaegangen fein - All.
Anzeigen werden nur für die Gesamtauflage angenommen
Platz. . Satz - und Terminwünsche obne Berbindlichkei«
Bei fernmündlich ausgegedenen Anzeigen kann für Rich¬
tigkeit der Wiedergabe keine Gewabr übernommen werden.
Erfüllungsort und Gerichtsstand ist KarlSrube a. Rbein
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AeMrz - Ersolge unserer llvoole und Lufiwasse: 926600BB2
149 Sandeisschifte und 21 Kriegsschifte versenkt - Zahlreiche weitere Schifte beschädigt - 438 Sowsetvanm ta zehn Zagen vernichtet

1
*
»? H,

8 dem Führerhauptquartier »
ots. t . Das Oberkommando der Wehrmacht

bekannt :
seindliche Vorstöße gegen die Nord,

», "E des Knban - Benckenkopses wur»° blutig abgewiese «.* ?« den übrigen Abschnitte» der Ostfront'ko nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet .Ä dustwafse
kKt " »°» 2°

der Zeit vom 21. bis 81 . März wurde»
Ostfront 458 Sowjetpanzer allein

t?kch Verbände des Heeres und der Wasseu -
äerftört, erbeutet oder bewegungsunfähig

versenkte einen
2000 BRT . an der

feindlichen
Mnrman -

H ....^ schossen.
standen unsere Truppe «

Teile der deutsch- italienische « Truppen
»^ schneiden. Ueberlegene Führung und die
- "Mpsleistnngen unserer Truppe « haben bis»

alle diese Absichten des Feindes vereitelt,
»ni ^ einem Tagesangriss feindlicher Bomber

Rotterdam wurden Wohnviertel der
^ Neustadt schwer getroffen und hohe Verluste
^ >ter hex Bevölkerung verursacht. In den

Morgenstunde « flog ein einzelnes
Endliches Flugzeug nnter dem Schutz der
, o." en in nordweftdentsches Grenzgebiet ein
s^ warf mehrere Bomben. Es wurde abge-

Kampf gegen die britischen und ameri»»tscheu Seeverbindnngen versenkten Un »
K . EEboote im März 188 feindliche
^ audelsschifse mit 851889 BRT .- , 0 torpedierte« 18 weitere Schiffe . Die

Frachter
ein

mit zusammen
Teil ebenfalls

Q™" 40
, i w a s f e versenkte im gleichen Zeitraum
^ ' Handelsschiffe mit 75 999 BRT .

beschädigte 89 Fracht— —" »«Umm « ,
, -» 099 BRT „ von denen»

^
versenkt anznsehen ist

» Damit wurde« im März 1948 minde »
149 feindliche Handelsschiffe928 899 BRT . versenkt .

Al'uch im Kampf gegen seindliche
vE g s s ch ; s f e waren Kriegsmarine nnd
aftwasse erfolgreich . Leichte Seestreitkräfte

U » . Etc« zchei Zerstörer , sieben
so E " seeboote und nenn Schnell »
j .: * * e. Ein weiterer Zerstörer wurde
to,.“1 c*tt Unterseeboot versenkt . Zwei Zer -

^ad sieben Schnellboote sind beschädigt
Die Luftwaffe vernichtete ei « Un »

b»r
*Leboot » ud ein Geleitboot nnd

>̂ ^ ibigte zwei Zerstörer , zwei Unterseeboote" ein Borpoftenboot.
erste Monat der Dönitz-„Offensive "
Rom, 1. April . Der große Erfolg der

z>"tschen U -Boote im Monat März , der in
fax.

1? ber erste Monat der „Dönitz -Offen»
* dargestellt wird , steht in Italien im Bor -

. 8«pp Oioirivh heim Führer
Ptzbrer üderr« edte llem klommsnlleur seiner Leib -

^
’nrtarte das Eichenlaub mit Schwertern rum kiittei-

^
*Uz <iee Eisernen Kreuzes , das Sepp Dietrich nach

jj \ ^ iedereroberung von Charkow als 26. Soldaten der^ '1'*chen Wehrmacht verliehen wurde.
Prtsse-Hoffmana (Scb|

dergrnnd des Jntereffes . Die Blätter weisen
insbesondere darauf hin, daß die Versenkungs¬
bilanz für das erste Vierteljahr 1943 mit etwa
3 Millionen VRT . bedeutend höher ist als die
Versenkungen im ersten Vierteljahr 1942, die
1,5 Millionen BRT . betrugen.

Die Produktionskapazität der feindlichen
Werften hält nach Maßgabe der faschistischen
Presse mit diesen Versenkungsziffern nicht glei¬
chen Schritt . Die USA .-Werften erbauten im
Jahre 1942 nach hiesigen Angaben angeblich
insgesamt 743 Schiffe . Davon gehören aber
542 dem „Liberty"-Typ an, jenen „schwimmen¬
den Särgen " der Kayser -Werften, die eine Ge¬
schwindigkeit von nur ca. 10 Seemeilen haben .
Die faschistische Presse schließt ihre Ausführun¬
gen zu den Erfolgen der deutschen U -Boote
mit der Feststellung, daß die feindliche Versor-

gnngsschiffahrt nicht nur quantitativ , sondern
auch qualitativ enorme Einbußen erleidet, die
auf das Endergebnis des Krieges ihre größ¬
ten Rückwirkungen erzielen werben.

„U-Boot-Gefahr nicht zu bannen"
* Belgrad » 1 . April . Unter der fünfspaltigen

Schlagzeile „„Auch Orkane hindern nicht die
Wirkung der U -Boote" bringt „Novo Breme"
die Sonbermeldung über die neuen deutschen
U -Boot -Erfolge. Das Blatt stellt in einem
Kommentar besonders den Abschuß von fünf
feindlichen Bombern durch deutsche U-Boote
im Golf von Biscaya heraus . Da sich die Eng¬
länder und Amerikaner davon überzeugt hät¬
ten, daß sie die U- Boot -Gefahr nicht mit Hilfe
von Korvetten, Zerstörern , Fregatten oder
„unsichtbaren Geleitzügen" banne« könnten,

hätten sie sich entschlossen, U-Boote mit Flug¬
zeugen zu bekämpfen . Aber die deutschen U-
Boote hätten auif diesen Feind bezwungen.
Der jüngste Sieg der deutschen U-Boot -Ge -
fchwader gegen einen großen mit starken Luft -
streitkräften gesicherten Geleitzug zeige , baß
das Flugzeug eine schwache Waffe gegen ein
modernes U -Boot sei .
Washington gibt erhöhte U-Boot-Eefahr zu

Stockholm , 1. April . Der Chef deS amerikani¬
schen Krtegsinsormationsbüros , Eimer DaviS,
gab , einer Reutermeldung aus Washington zn-
folge , am Mittwoch zu , daß die U - Boot -
Gefahr sich erhöht habe . Im Monat
März seien mehr Schiffsversenknngen zn ver¬
zeichnen gewesen als t» den beiden vorher¬
gehende» Monaten .

„ . . ♦ wegen Mangels an Schiffsraum unmöglich-
U-Boot-Erfolge verwirren die USA .-Zndustrieplanung — Kriegsgerät kann nicht abtransportiert werden

W. 8 . Lissabon , 1. April . Das Tonnagepro -
blem der Vereinigten Staaten hat trotz aller
prahlerischen Ankündigung der Roosevelt- Agi -
tation keinerlei Besserung erfahren und stellt
eine ernste Gefährdung für die Entfaltung der
amerikanischen Rüstungsindustrie dar . Neue
und interessante Einzelheiten zu diesem Pro¬
blem bringt die USA .-Zeitung „Philadelphia
Inquirer "

, die jetzt mttteilt , daß ber Plan
der Errichtung nordamerikantscher
A1 uminiumfabriken in Brasilien
infolge Mangels an Schiffsraum fal¬
le n g « 1 a s s e n werden mußte. Wie das Blatt
im einzelnen berichtet , hatten die Metallfabri¬
ken Reynolds in Richmond den Auftrag er¬
halten , in Brasilien Aluminiumfabriken auf¬
zuziehen , die insgesamt jährlich zwei Millio¬
nen Doppelzentner Aluminium produzieren
spllten . Man hatte beabsichtigt, die in Brasilien
vorhandenen Bauxitvorkommen in verstärktem
Maße auszubeuten nnd das gewonneneBauxit

sofort an Ort und Stelle zu verarbeiten . Nach
Sachverständigenberichten waren die Möglich¬
keiten dazu auch gegeben . Der Mangel an
Schiffsraum hat jedoch die USA .-Regierung
gezwungen, das bereits fertig ausgearbeitete
Projekt fallen zu lassen, da man weder für den
Transport des Konstruktionsmatertals » daS
zur Herstellung der Aluminiumfabriken in
Brasilien benötigt wurde, noch für die laufende
Beförderung de» hergestellten AlumtniumS ge¬
nügend Schiffe zur Verfügung stellen konnte .

Rüstung in dauernder Umstellung
auf Augenblicksbedürfnisse

Auch di« Zeitschrift „News Week" veröffent¬
licht lebhafte Klagen des amerikanischen Ge¬
nerals Camdell , der die ernsten Auswlrkungen
unterstreicht, die durch den deutschen U -Boot-
Krieg in der amerikanischen Industrie verur¬
sacht wurden. Der USA .-General erklärte , an¬

gesichts ber schweren amerikanische » SchiffSver -
tust« und des unzureichenden Neubaus sei eS
außerordentlich schwierig , ein für mehrere Mo-
nate vorgesehene Planung der amerikanischen
Produktion üurchzuführen. Verluste der ameri¬
kanischen Transportflotte machten eine bau -
ernbe Umstellung der Produktion
auf die jeweiligen AugenbltckS -
beoürfniffe notwendig.

Neuesten Meldungen zufolge mußte oie Fa¬
brikation von Militärlastwagen für die Pacht -
und Leihlieferungen radikal eingeschränkt wer¬
be«, weil eS keine Berschiffungsmöglichkriten
gab und so die fertiggestellten Wagen nicht
abtransportiert werden konnten. Aus dem glei¬
chen Grunde mutzten auch die Kontinental -
Tankfabriken in Chicago , die noch nicht einmal

I

ganz fertiggestelltwaren , restlos stillgelegt wer¬
den. Dasselbe Schicksal traf mehrere Muni¬
tion- - und Granatenfabriken in Texas .

Die Sowjets verloren im Marz 2280 Panzerkampfwagen
Rur örtliche Kampfhandlungen an der Ostfront — Sowjetansturm westlich Wjasma abgewiesen

* Berlin , 1. April . Bo« de« an der Ost¬
front innerhalb von zehn Tagen dnrch Ver¬
bände des Heeres » er » ichtete « 456 .Gow -
jetpanzer « find im Südabschnitt 191, im
mittlere« Abschnitt 212 und im Norde« der
Front 148 Panzer abgeschoffe « worden. Damit
verloren die Bolschewisten imMonatMLrz
2289 Panzerkampfwage ». Zusammen
mit den Verlusten im Januar und .Februar
habe« die Sowjets im erste« Vierteljahr dieses
Jahres 8419 Hanzerkampfwage« allein dnrch
die Abwehr der dentsche« HeeresverbLnde ein»
gebüßt.

Im SüLabschnitt der Ostfront fanden,
abgesehen vom Kuban-Brückenkopf , am 31. 3
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt. Bier
kleinere, in einem Divisions -Bereich angesetzte
Vorstöße der Bolschewisten in Kompaniestärke,
bei denen es sich vorwiegend um Erkundungs¬
unternehmen handelte, wiesen Grenadiere be¬
reits vor der Hauptkampflinie ab. Die Be¬
reinigung unserer Stellungen westlich Kursk,
die der Feind durch örtliche Angriffe zu stören
sucht, wurde fortgesetzt . Dabei besetzten unsere
Truppen wieder eine Ortschaft , deren Besitz für
die weitere Fortführung der Unternehmungen
von Bedeutung ist.

Der Bahnhof Bataisk war daS Ziel
deutscher Sturzkampf - Flugzeuge. Zahlreiche
Bombenvolltreffer lagen mitten in einem gro¬
ßen Betriebsstofflager . Starke Kampffliegerver-
bände griffen die Bahnhofsanlagen von Ticho-

Fünf Mionen Tschnngking -Chinesen verhungert
„Entsetzliche Bilder , die sich nicht wiedergeben lasten "

* Buenos Aires , 1. April. Einen erschüttern¬
den Bericht über die Hungersnot in der teil¬
weise von Tschungking beherrschten chinesischen
Provinz Honan veröffentlicht die nordamerika-
nische Wochenschrift „Time" nach einem Tele¬
gramm ihres dortigen Spezialkorresponüenten.
Danach sind in Honan infolge ber Mißernten
mehr als fünf Millionen Menschen buchstäblich
verhungert . Weitere Millionen Chinesen habe«
in einem entsetzlichen Leidenszuge die Provinz
verlassen , doch sind sie zum großen Teil auf den
Landstraßen elend umgekommen . Vor den Au¬
gen des amerikanischen Korrespondenten hätten
sich geradezu entsetzliche Bilder deS
Grauens abgespielt. Die Szenen seien so
furchtbar gewesen , daß sie sich überhaupt nicht
wiedergeben lassen.

Diq Verhältnisse hätte« sich deshalb st» zn-

rez an, den wichtigen Bahnhofsknotenpunkt
von Rostow zum Kaukasus. Im Lokomotiv¬
schuppen, Gleisanlagen und BersorgungS-
magazinen richteten die Bomben und die sich
schnell entwickelnden Brände erhebliche Zer¬
störungen an . In ber Nacht zum -1. April be -
kämpften Kampfflugzeugeden Nachschubverkehr
auf Bahnen und Straßen zwischen Don und
Donez. Durch Tiefangriffe hatten die Bolsche¬
wisten starke Verluste. Heber dem Südabschnitt
der Ostfront wurden bei Luftkämpsen 12 So¬
wjetflugzeuge abgeschoffen und eines am Boden
zerstört.

Südlich des JlmenseeS ließen die feind¬
lichen Angriffe erheblich nach . Wo die Bolsche¬
wisten zu einem örtlichen Unternehmen an¬
traten , wurden sie schon in der Entwicklung
zurückgeworfen . Ein eigenes Unternehmen
gegen ein sowjetisches Bunkerdorf war sehr
erfolgreich . Grenadiere hoben den Stützpunkt
in überraschendem Zugriff aus und säuberten
das gewonnene Gelände von feindlichen
Resten .

Auch südlich des Ladogasees war der
Druck des Feindes auf unsere Linien wesent¬
lich geringer . Oertliche Angriffe in Kompanie¬
stürke führten nur zu kleineren Gefechten, in
denen die Bolschewisten unter Verlusten ab-
gewies«« wurden. Panzerjäger brachten dabei
zwei Kampfwagen zur Strecke . Schwere Ar¬
tillerie bekämpfte einen sowjetischen Panzer¬
zug mit gutem Erfolg und belegte feindliche

gespitzt, weil die Tschungking -Regierung alle
Lebensmittel beschlagnahmt hat .
Man habe den Bauern , so sagt der Korrespon¬
dent weiter, nur die Hirse -Ernte lassen wollen ,
doch sei diese infolge übergroßer Trockenheit
völlig ausgefallen . JnfolgÄeffen hätten nur
Regierungsbeamte und Armee ausreichend zu
essen , und so ergäbe sich die furchtbare Tatsache,
daß vor den Augen der verhungernden Be¬
völkerung die Tfchungking -Offiziere häufig
Bankette feierten. In der Zeitschrift wird
ein derartiges Festessen ausführlich geschildert,
bei dem den Gästen nicht weniger als 15 Gänge
vorgesetzt wurden. Die amerikanische Hilfe sei
völlig unzureichend . So habe man für ein
Lager von mehreren tausend Flüchtlingen aus
der Provinz Honan nicht mehr als sechs Sack
Klei« verteilen könne».

Bahnverbindungen mit wirksamem Feuer .
Das in Leningrad liegende Rüstungswerk
Treugolnik lag unter schwerem Vernichtungs¬
feuer ber Artillerie .

Die Luftwaffe griff bei einem ausgedehnten
Unternehmen efnen Flughafen südlich Mur¬
mansk an und erzielte in Hallen und Unter¬
künften nachhaltige Zerstörungen.

„Großdeutschland " siegreich
in der Abwehrschlacht

Eichenlaub für Generalleutnant Hoernlei«
DNB . Berlin , 1. April . Die aus Freiwilligen

aller deutschen Gaue bestehende Infanterie -
Division „Grotzdeutschland " hat unter Führung
ihres Kommandeurs, Generalleutnant Hoecn -
1 e i n, in achttägigen schweren Angriffskämpsen
westlich Bjelgorod starke feindliche Kräfte zer¬
schlagen und mehrere Städte erstürmte Um
ihren Angriff zum Stehen zu bringen , warf
der Feind der Division Panzerkräfte in Stärke
eines Panzerkorps und mehrere Schützendivi¬
sionen entgegen, die in dreitägigem erbitterten
Ringen ebenfalls schwer angeschlagen wurden.
Schon am ersten Tag dieses sowjetischen Gegen¬
angriffes vernichtete die Division „Großdeutsch -
land" von 60 angreifenden Sowjetpanzern 44,
am 15. 3. von 55 wieder 27. Allein vom 7. biS
14. März hat die Division erbeutet ober ver¬
nichtet : 95 Panzer , 259 Geschütze aller Art und
167 Granatwerfer , Maschinengewehre und Pan¬
zerbüchsen. Zu diesen Erfolgen kommen minde¬
stens weitere 73 Sowjetpanzer , die von der
Division am 15. und 16. vernichtet wurden.

Der schon als Regimentskommandeur im
Westfeldzug und bei der Eroberung von Brest-
Litowsk hervorragend bewährte Divisionskom¬
mandeur, Generalleutnünt Hoernlein , der
während dieser Kämpfe seine Truppen stets in
vorderster Linie geführt hat, erhielt vom Füh¬
rer für diese großen Erfolge als 218 . Sol¬
dat der deutschen Wehrmacht daS
Eichenlaub zum Ritte rk re uz deS
Eisernen KreuzeS .

Generalleutnant Hoernlein wurde am 2. 1.
1893 als Sohn des Superintendenten Ernst H.
in Blstthen bei Karstedt (Mark Brandenburg )
geboren. Nach dem Besuch ber Hauptkadetten¬
anstalt trat er 1913 als Fähnrich in bas J . -R.
140 ein, in dem er 1918 Leutnant wurde. 1941
nurde er zum Kommandeur des Jnfanterie -'fecfiments „Großdeutschland" , im Frühjahr"42 zum Kommandeur der Infanterie -Divi¬

sion „Großdeutschland " ernannt und 1948 zum
Generalleutnant beiördert.,

Der ll -Boof -Frühling
Von Hans H . Reinhardt

Man kann sich wohl darauf verlassen , daß in
den Lagezimmern der britischen Seekriegs¬
leitung und in den Büros ber Admiralität die
Versenkungen des Monats März mit der glei¬
chen Präzision registriert wurden wie bei den
verantwortlichen Stellen der deutschen Kriegs¬
marine. Nur insofern hat jedoch der Gegner
ein genaueres Bild , als er auch die am Rande
der Tonnageschlacht auftretenden Ausfälle ge¬nauer einzusehen vermag, also die Verluste
durch Minentreffer , die Vernichtung jener
Schiffe, deren Sinken von den deutschen U-
Booten nicht mehr beobachtet und deshalb auch
nicht gemeldet werden konnte , sowie den fakti¬
schen Ausfall an Schiffen , die in Reparatur
liegen oder vor den Docks auf ihre Wieder¬
herstellung warten .

Man mag in London und Washington mit
einem Aufatmen die Wetterberichte von den
Ozeanen gelesen haben , die ja den Waffen¬
einsatz der deutschen Seestreitkräfte zeitweise
wesentlich erschweren oder aiksschließen mußten.
Desto härter haben indessen die Berichte ein¬
geschlagen, die das Einsetzen des U -Boot-Früh -
lingS trotz aller Hemmnisse unerbittlich ver¬
kündeten .

Die Tonnagelage zwingt nach dem Vorliegen
deS MärzberichteS unsere Gegner zu folgenden
Ueberlegungen: die deutschen U -Boote ver¬
senkten :

im März 1940 170 000 BRT .
März 1941 335 000 BRT .
März 1942 584 990 BRT .
März 1943 851 690 BRT .

Das Ergebnis des März dieses Jahres ist
deshalb von besonderer Bedeutung, weil die
gesteigerten Versenkungsziffern gegenüber den
Erfolgen im Vorjahr unter weientlich er¬
schwerten Umständen erreicht wurden.
Feind und Wetter haben in diesem Frühlingdem deutschen U -Boot -Mann die härtesten Be¬
dingungen entgegengestellt . Jede Tonne , die
unter den jetzigen Voraussetzungen des U -Boot-
Einsatzes vernichtet wurde, mußte durch mehr
Härte , mehr Geduld und mehr Beanspruchung
von Mensch, Waffe und Material erreicht wer¬
den. Als in den ersten Monaten des vergange¬
nen Jahres die U -Boote ihre Torpedos biS
in die flachen Küstengewäfler der USA . trugen
und in den Schiffsverkehr, der sich von der
hohen See in die vermeintlich sichere Nähe der
Küste verlagert hatte, gewaltige Lücken rissen,
stand dem Gegner in diesem Seegebtet eine
organisierte U -Boot -Abwehr nur im beschränk¬
ten Maße zur Verfügung . Das bat sich in der
Zwischenzeit grundlegend geändert. Wie sichdas Tätigkeitsfeld der U -Boote einst aus dem
Vorfeld der britischen Inseln auf den Atlantik
verschob, so geschah es mit dem Anwachsen der
Abwehr in gleicher Weise an den Küsten der
USA . Es lag in der Natur deS Kampfes um
die Sicherheit ber angelsächsischen Schiffahrts¬
wege , daß die U -Root - Abwehr den Booten auf
die Weite des Atlantik folgte und ihre Mittel
nicht nur räumlich auSbreitete, sondern auch
technisch steigerte .

Trotz dieser entscheidend veränderten S ' tua-
tion blieb üieKurvederVersenkungen
im Steigen . Das wird besonders deutlich ,wenn wir die ersten drei Monate des Vor¬
jahres mit den Ergebnissen von Januar . Fe¬
bruar und März 1943 vergleichen . In dieser
Zeit des Vorjahres versenkten die U -Boote

218 Schiffe mit 1 400 309 BRT .,
während in den ersten drei Monaten dieses
Jahres , also nach dem Verschließen der ergie¬
bigen Jagdgebiete vor der USA . - Küste und
im Karibischen Meer (die allein 158 Schiffe mit
1 152 499 BRT . erbrachten ) .

283 Schiffe mit I 804900BRT .
vernichtet wurden. Ein eindrucksvoller Nach
weis für die Steigerung des Kampfwertes un¬
serer Boote. Dieser Nachweis wäre noch ekla¬
tanter zu führen , wenn uns der Gegner bei¬
spielsweise verraten würde, wieviel mehr Ge -
lettboote, Sicherungsflugzeuge und Wasserbom¬
ben in dieser Zeit im Vergleich zum Vorjahre
eingesetzt waren .

Wir wissen, daß die britische und amerika¬
nische Marine gegenwärtig weiter daran arbei¬
ten, den intensiven Schutz der Geleitwege aus
dem erweiterten Küstenfelü von beiden Seiten
in die Weite des Atlantik vorzuschtcben , daß sie
sich bemühen, den Aktionsradius ihrer von den
Küstenplätzen startenden Geleitflugzeuge zu
vergrößern und durch Bordflugzeuge die Lük-
ken zwischen den Reichweiten der Landstaffeln
behelfsmäßig zu überbrücken .

Den leichteren und schweren Flugzeugen deS
Geleits gegenüber hat daS U -Boot nur feine
Fla -Waffen einzusetzen , denn die Möglichkeit ,
sich durch schnelles Tauchen dem Angriff zu
entziehen, bedeutet oft den zeitweiligen Ber-
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licht auf die mühsam erkämpfte AngrisfSchance
oder doch ein zumindest vorübergehende- Ab¬
reiben - er Kühlung mit dem Geleit. Die jüngst
gemeldeten Abschüsse viermotoriger
Bomber durch U - Boote zeigen jedoch ,
dab der Einsatz von Fernkampfflugzeugen, von
denen sich der Feind einen weitgehenden Schutz
seiner SchisfahrtSwrge versprochen hatte, die
Erwartungen der Gegner nicht erfüllt.

Ter Abschuß angreifender Bomber ist des¬
halb besonders hoch zu bewerten, weil dir
Ueberlegenheit dcS Angreifers eindeutig ist.
Ter Verletzlichkeit des U -Boot -Körpers , dem
jeder Wassereinbruch zum Verhängnis werden
kann , steht die Stabilität moderner Groß-
kampfflugzcuge gegenüber, bei denen nicht der
Treffer schlechthin genügt, um eine Wirkung
zu erzielen, sondern erst die Zerstörung lebens¬
wichtiger Ziele . Sind schon beim Duell der
Bordwaffen — deren Ausbau beim U -Boot
schon aus Raum - und Gewichtsgründen enge
Grenzen gesetzt sind — die Chancen mehr auf
seiten des Angreifers , so hat daS U -Boot den
Wasser - und Fliegerbomben ' keinerlei für den
Gegner entsprechend gefährliche Waffe ent-
gegenzusetzen . Erst unter diesem Gesichtswinkel
gewertet, rückt die schneidige Leistung der U-
Boot -Bcsatzungcn ins rechte Licht, die diesen
Kampf so erfolgreich bestanden . Darüber hin¬
aus wurde mit dieser erfolgreichen Abwehr
eine Hoffnung deS Gegners enttäuscht , die un-
ter den vielen Sorgen der Tonnageschlacht im¬
mer so etwas wie einen Lichtpunkt darstellte .

Der U - Boot - Frühling des Jahres 1843 Hai
den schlimmen Befürchtungen recht gegeben , die
seit Wochen die Spalten britischer und ameri¬
kanischer Zeitungen füllen und aus allen
Aeußerungen ihrer Staatsmänner und Mili¬
tärs sprechen. „Die größte Schlacht die¬
ses Krieges " hat der britische Admiral
Preemantle den Kampf auf den Meeren ge¬
nannt . Und er wird wissen. dab diese Schlacht
noch nicht ihren Höhepunkt erreicht hat.

Ritterkreuz für
'^ «Obersturmführer Weiser ausOrienau

DNB. Berlin , 1 . April . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

^ -Obersturmbannführer und Oberstleutnant
der Schutzpolizei Friedrich Wilhelm Bock ,

Abteilungskommandeur in der ss - Polizei -
Division, und

tt -Obersturmführer Hermann Weiser ,
Kompanieführer in der ff - Panzergrena¬
dier-Division Leibstandarte „Adolf Hitler ".

ff -Obersturmführcr Hermann Weiser , ge¬
boren am 22. November 1818 in Orten au
lBaben) als Sohn eines Werkmeisters, der sich
bereits im Westen als einer der ersten Zug¬
führer das E . K . I . Klasse erwarb , hat mit sei¬
ner Kompanie als Führer der Angriffsspitze
an den Erfolgen der Aufklärungsabteilung der
Leibstandarte im Raum südöstlich und südwest¬
lich Charkow hervorragenden Anteil . Bei
den schweren Dtrassenkämpfen trat er wieder¬
holt durch persönliche Tapferkeit an der Spitze
seiner Männer hervor . Bei der Einnahme der
von den Sowjets stark verteidigten Stadt
Walki stieb Weiser mit seiner auf Panzern
aufgesessenen Kompanie rückstchtSloS durch die
mit schweren Waffen besetzte Abwehrfront und
ermöglichte durch die Schnelligkeit seines An¬
griffs die rasche Inbesitznahme von Walki.
Auch bei den Straßenkämpfen in Charkow war
Weiser das Vorbild seiner Kompanie.

Gefreiter mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet .

DNB. Berlin , 1. April . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem

Gefreiten Werner Rausch .
Geschützführer in einer Panzerjäger -Abtlg .

Gefreiter Werner Rausch , am 27. 1 . lftlfl alS
Sohn des Formers Otto R . in Leipzig ge¬
boren, hat bei den Kämpfen im groben Don-
bogen mit seiner Pak in drei Stunden zwölf
Panzerkampfwagen — meist auf kurze
Entfernung , de» letzten auf nur 15 Meter —
abgeschoffen.
Reuer Ritterkreuzträger der Luftwaffe

DNB. Berlin , 1 . , April . Der Führer verlieh
auf Vorschlag deS Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , ReichSmarfchall Göring , da» Ritterkreuz
de » Eisernen Kreuze » an

Major Blechschmidt .
Kommandeur in einem Zerstörergeschwader.

Weiterhin heftige Kampfe in Tunesien
* Ro« . 1 . April . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort¬
laut :

In Tunesien gehen die Kämpfe besonder »
heftig an den Nord- und Mittelabschnitten der
Front weiter. Im Verlauf unserer Gegen¬
angriffe wurden 173 Gefangene gemacht sowie
einige Geschütze und Panzerfahrzeuge zerstört.

Im Sübabschniti wurden im Verlauf von
Bewegungen zur Verkürzung der Frvnllinie
Gabes und El Hamma geräumt.

Sturzkampfbomber griffen feindliche Batte¬
rien und Ansammlungen von Panzerwagen an
und beschädigten eine grohe Zahl . In Luft¬
kämpfen wurden elf Flugzeuge durch deutsche
Jäger abgeschoffen.

Im Mittelmeer wurden bei einem Angriff
gegen einen unserer Geleitzüge durch da»
Feuer de» Geleit» drei feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht .

Ein starker Verband mehrmotoriger Flug¬
zeuge warf Spreng - und Brandbomben auf
Cagliari und Umgebung ab , die — soweit bis¬
her feststeht — 60 Tote und 82 Verletzte unter
der Bevölkerung sowie schweren Schaden an
Gebäuden verursachten. Unsere Jäger schossen
in heftigen Kämpfen gegen den feindlichen
Verband drei viermotorige Flugzeuge ab.
Eine» unserer Flugzeuge ist nicht zum Stütz¬
punkt zurückgekehrt .

Eeheimsitzung im Unterhaus
Abgeordnete lehne« RegicruugSantrag ab
O Bern , 1 . April . Mittwoch fand , nach einer

offiziellen Meldung , im Unterhaus eine Ge¬
be i m s i tz u n g statt, in der Churchill eine Er¬
klärung abgab . Ein RegierungSantrag wurde
darauf abgelehnt. Auf Veranlassung de» Spre¬
cher « wurde folgende offizielle Erklärung ab¬
gegeben : „Das Unterhaus nahm in einer Ge¬
heimsitzung eine Erklärung des Premiermini¬
ster» über Sitzungen de » Hauses entgegen , wo¬
nach ein dementsprechender Antrag zur Debatte
kam. ES erfolgt eine namentliche Abstimmung
über de« Antrag , der jedoch abgrlehnt wurde.*

Wie es in England aussieht
U-Boote schmälern die Versorgung — Einschränkungen und Mängel auf allen Gebieten

rä . Berlin , 1 . April . In der Halle eines Ber¬
liner Hotels treffen wir den französischen Gra¬
fen Georges de Maudutt , der in abenteuer¬
licher Flucht die englische Insel verlassen hat
und auf weiten Umwegen nun nach Deutsch¬
land gekommen ist, um von hier seine franzö¬
sische Heimat aufzusuchen und seinen Landleu»
ten die Wahrheit über die englische Frankreich-
Politik zu sagen .

Seit seinem 15 . Lebensjahr lebt Graf Mau -
duit rn E n g l a n d , ist in Oxford erzogen wor¬
den , hat den Weltkrieg in Frankreich als Flie¬
ger der französischen Armee mitgcmacht und ist
nach dem Weltkrieg wieder nach England zu-
riickgekehrt, wo er sich als Journalist , Schrift¬
steller und Autor von Romanen , biographischen
Schriften und Arbeiten über kulinarische Fra¬
gen einen Namen gemacht hat. Gerade seine
Arbeiten auf kulinarischem Gebiet fanden in
England so viel Beachtung , daß er bei Ausbruch
des Krieges zum BeraierdeSenglischen
Ernährungsministers Lord Woolton
berufen wurde. Man darf also in ihm einen
gründlichen Kenner englischer VerpflegungS-
fragen sehen, der sehr wohl berufen ist , die
Wahrheit über die englische BerforgungSlage
aus eigener Sachkenntnis zu beurteilen :

Graf Maudiut erklärt , daß man vor allem
in Frankreich noch häufig der irrigen Mei¬
nung begegne , daß England im Ueberfluß
leben könne . Nicht» ist falscher als dies. Seit
dem Winter 1040 ist die englische Berpslegungs -
läge in - stetigem Absinken begriffen. Zunächst
war zwar die Zufuhr aus Uebersee , Däne¬
mark und anderen Quellen noch nicht ganz
unterbunden . Mit Dünkirchen trat auch hierin
ein erheblicher Wandel ein. Im Winter
1841/42 wurde» bi« ErnährungSschwterigkeiten

immer größer, aber mim überließ das Volk
der Not und machte keine Anstalten, sie zu
bekämpfen .

Mit dem Nachlassen der Zufuhren wuchsen
bie Schwierigkeiten schnell an. Nach dem Win¬
ter 1941/42 wurden die Reserven angegriffen.
Viele Monate hindurch gab eS kein einzige »
Ei . Kartoffeln und Grünkohl sind die ein¬
zigen Gemüse , die England noch hat, Salate
fehlen völlig , da sie aus Frankreich und den
von uns besetzten englischen Inseln im Kanal
eingeführt wurden. Ein Grünkohl hat schon

* Bochum , 1 . April . ReichSorganisationsleiter
Dr . L e y besuchte in Begleitung des stellver¬
tretenden Gauleiters Albert Hoffman» Ge¬
biete des Gaues Westfalen- Süd,- darunter
Dortmund , Bochum und das Siegerland , um
sich in verschiedenen Betrieben von der unver¬
minderten Höchstleistung der deutschen Rü¬
stungsfertigung zu überzeugen. Ferner besprach
Dr . Ley mit Vertretern der Wirtschaft aktuelle
Fragen der Meuschenführung, des LeistungS -
einsatzeS sowie einer weiteren Ausdeh¬
nung der Rüstungsproduktion un¬
ter Ausnutzung aller Möglichkeiten , die neben
der technischen Rationalisierung in der immer
stärkeren Aktivierung deS LetstunaSwillenS
der Schaffenden und in der restlosen Erfassung
der vielseitigen Fähigkeiten Fes deutschen
Volke» liegen.

In feinen Reden, die er auf einer über¬
füllten Massenkundgebung in Stegen vor der

den phantastischen Preis von zwei Schilling
erreicht . Ein umfangreicher schwarzer
Markt wurde meist von Juden organi¬
siert , auf dem die Besitzenden kaufen konnten,
was es sonst nicht gab .

Außerordentlich empfindlich wurde auch sehr
schnell die Papierknappheit . Wer in Eng¬
land eine neue Zeitung kaufen will , muß die
alte abgeben , wie es auch streng verboten ist .
Papier zum Feueranzünden zu verwenden.
Auch Einwickelpapier fehlt vollständig und ist
es ein nicht nur in London , sondern auch in den
Prooinzstädten schon lange gewohntes Bild , daß
die Hausfrauen ihre Wochenration Fleisch in
Schüsseln nach Hause tragen , weil kein
Metzger in der Lage ist , das Stück Fleisch ein¬
zuwickeln.

gesamten politischen Führerschaft sowie der
Jugend deS Kreises Siegerland , sodann in
Dortmund in der Westfalenhalle vor über
15 (WO Volksgenoffen und in Bochum in einer
großen Werkhalle vor Tausenden von Schaf¬
fenden hielt, wies der Reichsorganisationsleiter
die Stärke der deutschen Position in diesem
Weltkrieg nach . Im Jahre 1617 verweigerten,
von Juden und anderen Landesverrätern auf-
gestacheli, Munitionsarbeiter der Front die
benötigten Granaten — heute werden in den
gleichen Fabriken unvorstellbare Arbeitslei¬
stungen vollbracht , die oft noch über die vorge¬
sehenen Programme hinausgehen . „Jede Hoff¬
nung de » Gegner» auf eine innerpolitische
Schwächung oder gar einen Zusammenbruch
des deutschen Volkes"

, so führte Dr . Ley wei¬
ter aus , „ist diesmal vergeblich . Di« Nation
steht hinter dem Führer , der am größten ist ,
wenn e- in diesem unerbittliche» Ringen hart
auf hart geht . Der Kampf muß weitergeführt
werben, bis Juda ausgerottet und der Bol¬
schewismus geschlagen ist."

Unvorstellbare Arbeitsleistungen unserer Rüstung
Dr . Ley vor den Schassenden im Land der „Roten Erde"

Italien kämpst gegen den ..Schwarzen Markt"
Scharfe Maßnahmen zur Einhaltung der Rationierungsvorschriften

W . L . Rom, 1. April . Der Duce bat dem
schwarzen Markt in Italien , den Preiserhöhun¬
gen und Unregelmäßigkeiten im Versorgungs¬
wesen der Zivilbevölkerung «inen scharfen
Kampf angesagt. Die von ihm bestimmten Be¬
schlüsse de» interministeriellen Versorgungs¬
und Preisausschuffes in Rom sehen drastische
Mittel zur Verstärkung der Disziplin
auf dem Verforgungswesen vor . für
deren Durchführung der Duce insbesondere
den kürzlich neuberufenen Unierstaatss« kreiär
im Innenministerium , Albini , bestimmte , deffen
Energie und Fähigkeiten als langjähriger Prä¬
fekt von Neapel unter Beweis gestellt wurden.
Die Präfekten und Provinzgouverneure wur¬
den darüber hinaus durch einen telegraphischen
Befehl deS Duce angewiesen , scharf gegen alle
Preistreiber und gegen alle Vergehen gegen
die RattonterungSvorfchriften einzuschreiten .

In den Abruzzen wurde ein Konzentra¬
tionslager errichtet zur Aufnahme
jener , die auS selbstsüchtigen Gründen und zum
Zwecke der Bereicherung gegen die Rationie¬
rung straffällig werden. Ab sofort veröffent¬
lichen sämtliche Tageszeitungen Italiens amt¬
liche Preislisten für Lebensmittel und Ver¬
brauchsgüter, um der Bevölkerung die Hand¬
habe zu bieten, ihrerseits gegen Preissteigerun¬
gen vorzugehen. Betriebe oder Lebensmittel¬
geschäfte , die sich Unregelmäßigkeiten »»schul¬
den kommen laffen , werden ihren Besitzern , die
hinter Schloß und Riegel kommen , für immer
entzogen und kommissarisch weitergeführt . In
allen Gaststättenwerden scharfe UeberwachungS »
akttonen zur Einhaltung der Ratlonierungö -
vorschriften durchgeführi.

Die überwältigende Mehrheit ö«S italieni¬
schen Volkes begrüßt diese Aktion des Duce
verständnisvoll. Im Rahmen der große » Mo¬
bilmachung de » italienischen Volke » für den
Krieg bleibt kein Sektor des nationalen »nd
sozialen Lebens unbeachtet . Die Energie des
Duce scheint verdoppelt. Leine Aktion, überall
dort persönlich einzugreifen, wo sich Mißstände
einschleichen könnten, die die Widerstandskraft
des Volkes mindern könnten, ist unermüdlich.
Die Bevölkerung wird in Zusammenhang mit
diesen Maßnahmen auf Anordnung de« Duce
durch die Presse auf» genaueste über alle Fra¬

gen und Probleme deS RattontcrungSwesen»
aufgeklärt. Die Bedeutung einer straffen Ra¬
tionierung im Interesse der Gesamtheit des
Volkes wird am Beispiel des RationrerungS -
wesen». in Deutschland erläutert . Die Preis¬
steigerungen werden alS Vorstufe zur Infla¬
tion und damit zum Schaden der kleinen Spa¬
rer und Untergrabung der sozialen Ordnung
klargestellt. -Einwände wie etwa der , daß die
Festsetzung der Preise ein Verschwinden der
Waren zur Folge hätte , werden widerlegt.
Insbesondere wird mit der Ansicht abgerechnet ,
daß der schwarz« Markt in Italien nötig wäre,
da die auf Karten bezogenen Lebensmittel nicht
ausreichten. Es wird darauf erwidert , daß
durch Beseitigung des schwarzen Marktes eben
eine Erhöhung der Rationen erreicht werben
wird . Die sich in diesem Zusammenhang er¬
gebenden Probleme werben nüchtern und sehr
realistisch erkannt und die Gewißheit betont,
daß die getroffenen Maßnahmen auch Erfolge
zeigen werben, nachdem Muffolini persönlich
die Direktiven gibt.

* Gens . 1 . April . „NewS Chronicle" vom
80. März veröffentlicht einen Auszug auS dem
jetzt erschienenen Bericht des englischen „Aus¬
schusses sür öffentliche Wohlfahrt" . Dieser Be¬
richt , der auf eingehenden Untersuchungen be¬
ruhe, werde von den Verfassern selbst im Vor¬
wort' nur solchen Landsleuten zum Lesen emp¬
fohlen , die einen „starken Magen " hätten.
Es sei unaussprechlich , welch eine Kluft so¬
zialer Mißstände und organisatorischen Un¬
vermögens sich darin zeige . Dabei sei zu be¬
denken , daß di« Ministerien sogar noch ge¬
bremst und die „schrecklichsten Dinge" aus dem
Bericht gestrichen hätten.

Die in England herrschenden sozialen
Mißstände , so unterstreicht „NewS Chro -
nicle" dann , seien erst durch die Maffen-
evakuierungen von Frauen und Kindern an»
Tageslicht gekommen . Allgemein heiße eS da-

Stillegungraktion und Preisbildung
* Berlin , 1. April . Anläßlich der DtillegungS-

aktion im Handel können Beiriebszusammen»
legungen erfolgen, wobei neue GememichaftS -
unternehmen entstehen können . Der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung stellt hierzu
fest, baß diesen neuen Gemeinschaftsunterneh¬
men die sogenannten „Rationierungsgewinnc "
belasten werben sollen . Durch die Zusammen¬
legung als kriegSbedingie Maßnahme entsteht
eine gewisse Kosteneinsparung. Damit kann
eine Erhöhung der Gewinnsätze erzielt werden.
DaS Gemeinschaftsunternehmen braucht jedoch
auS diesem Anlaß keine Preissenkung nach
Paragraph 22 der Kriegswirtschaftsverordnung
vorzunehmen. ES ist andererseits möglich, daß
anläßlich einer allgemeinen Ueberprüfung der
Handelsspannen festgestellt wirb , baß in einem
oder anderen Zweig die Spannen übersetzt
sind . In solchen Fällen werden Kürzungen der
Spannen sür den gesamten Zweig erfolgen,
von denen bann auch die Gemeinschaftsunter¬
nehmen grundsätzlich nicht befreit werben kön¬
nen. Selbstverständlich, so- stellt der PretSkom-
miffar fest , dürfen durch solche Zusammenlegun¬
gen die Verbraucher preislich nicht benachteiligt
werden.

bei von den Erwachsenen , sie seien schmutzig ,
voller Ungeziefer, arbeitsscheu , exaltiert , frech ,
dem Trunk ergeben, führten nichts als die
gröbsten Schimpfwort« im Munde und seien
moralisch völlig verwahrlost. Die Kinder seien
ebenso schmutzig und starrten voller Ungeziefer.
Sie seien vernachlässigt in der Kleidung, de¬
struktiv- im Charikter , trotzig , frech und säßen
voller Hautkrankheiten. Sie seien Lügner und
kleine Plünderer . Bon diesen englischen Müt¬
ter« und Kindern könne man in der Tat sagen ,
sie seien für daS Land eine Schande und eine
Befahr.

Das , was in diesem Bericht stehe , so schließt
da» englische Blatt , sei durchaus zuverlässig ,
umal bi« UntersuchungSkommisston monaie-
ana da» ganze Sand bereiste und unter zuver¬

lässiger Führung einer Unterhausabgeord¬
neten gestanden habe .

..Die Kinder find schmutzig, lügen und plündern"
Ein vielsagender Bericht des englischen ..Wohlfahrtsausschusses"

»

Wehrgemelnschafk von Front und Heimat
SA .-Obergruppenfiihrer Luylen sprach in Stratzburg

W. T . Straßburg , 1. April . Am Mittwoch traf
der JKspekteur für Erziehung und YührerauS-
bilbung der Obersten DA .- Führung in Straß¬
burg ein. Nach internen Dienstbesprechungen
hielt SA . - Obergruppenführer Luyken gestern
abend im Städtischen Saalbau einen begeistert
aufgenommenen Bortrag über die totale Wehr¬
erziehung der Nation.

Wir wissen, so erklärte der Redner u. a ., baß
eS sich in diesem Kriege nicht um irgendwelche
äußeren politischen Ziele einer Grenzziehung,
eines Kolonialbesitzes ober der Gewinnung
wirtschaftlicher Interessengebiete handelt, son¬
dern daß eSumdteEndabrechnungauf
Leben und Tod mit den weltanschaulichen
Kräften geht , di« von jeher, so lange deutsche
Geschichte geschrieben wird, der arteigenen und
freien Entfaltung des deutschen VolkStum»
feindlich entgegengetreten sind, und welche uns
unser Lebensrecht und den unS gebührenden
Raum nicht gönnten. Um ihren imperialistisch -
plutokratischen HerrschafiSanspruch zu verwirk¬
lichen, haben sie zu allen Zeiten di« Völker
Europa» , ja der ganzen Welt, gegen da» Deut¬
sche Reich gehetzt und in die Kriege getrieben.
Diesmal aber werben wir siegen, denn ihnen
stellt da» von Adolf Hitler erweckte und ge¬
führt« nationalsozialistische Volk die stärkere
Macht deS Bewußtseins seine» BluieS und sei¬
ner schöpferischen Arbeit in geschlossener Wehr-
gemetnschaft entgegen . Dieses Wiffen und diese
Gewißheit verpflichten uns aber gleichzeitig ,
jetzt schon, während der Kamps noch tobt und
der Entscheidung zureifi , unsere Gedanken aus
di« von un» geforderten Pflichten zu richten ,
die wir zur Wahrung deS Sieges auch weiter,
bin zu leisten haben, damit der bisher so
schwere und opferreiche Weg der deutschen Na¬
tion endlich glückhast und frei bleibe .

Da» Ziel muß sein, daß die Kampfgemein¬
schaft unsere» Volke » , die durch Adolf Hitler
und sein « Erfolge geschmiedet wurde, immer
fester wirb, indem si« sich au» dem volle» B«,

wußtsein und der Erkenntnis unserer LebenS-
gesetze erhärtet . Der VolkSführer Adolf Hitler
hat uns gelehrt, daß die nationalsozialistische
Revolution nicht die Zweckbestimmung hat,
neue Machtverhältnisse und eine neue Führer »
schichi um der Macht und der Personen willen
zu bilden, sondern Revolutionen sind nur dann
von Glück und Segen für ein Volk, wenn e»
gelingt, aus der tragenden Idee der Revolu¬
tion einen neuen Menschentyp zu for¬
men . Deshalb nannte der Führer die Menschen,
die mit ihm zum Marsch der nationalsozialisti¬
schen Bewegung antraten , seine politischen
Soldaten . Diesem Soldatentum stellte er
von Anfang an die Aufgabe , daS deutsche Volk
zu einem höheren und glücklicheren Kultnrzn -
stand zu führen , und zwar durch die Pflege der
sittlichen Kräfte seiner rassisch bedingten Art
und durch di« Erziehung deS Geistes zur polt-
tischen Reife, b . h . zur klaren Erkenntnis der
weltanschaulichen Gesetze seines Sein » und
durch die Erhaltung und Festigung seiner kör¬
perlichen Gesundheit und damit zur Erhärtung
seines kämpferischen Willens . Durch diese Ziel¬
setzung gab der Führer dem Wort „Soldat "
seinen tiefsten sittlichen Wert zurück. Es wurde
dadurch zum Ausdruck einer männlichen, art¬
eigenen Lebenshaltung und eine? kämpferischen
Pflichtbewusstseins . ES verkörpert den vom
Führer vorgelebien und geforbrrien Typ
des nationalsozialistischen Manne » schlechthin ,
gleichgültig , in welche zweckbestimmcnde Auf¬
gab« des Lebens er hineingestellt ist ober wild .

Dieser Forderung kann aber nur derjenige
gerecht werden, in welchem die Kräfte der
Seele, des Geiste» und des Körper» au» kom¬
promißlosem Bekenntnis zu einer
Weltanschauung harmonisch zusammen¬
klingen . Und diese Weltanschauung ist für uns
einzig und allein bi « nationalsozialistische , denn
sie verwirklicht die ewigen schöpfungSbestimm-
ten Gesetz « unsrreS rassisch bedingten deutschen
SeinS. Nur aus der Dynamik ihrer Idee , d . h.

ohne Gewalt und. ohne weiteres Blutvergießen
der Stämme unsere» BolkStumS untereinander
formte der Führer in Vollendung unserer 2000-
jährigen Geschichte erstmalig die grobdeutsche
Bkuisgemeinschaft , Arbeitsgemeinschaft und
Schicksalsgemeinschaft , welche heute alS ein
Ganze» in der soldatischen Wehrge¬
meinschaft von Front und Heimatihre Bewährung- prob« bestehen . Sie immer
tiefer zu verankern , indem wir in jedem ein¬
zelnen BolkSgenossen da» weltanschauliche Be¬
wußtsein der Gesetze unskreS Sein » erwecken
und daran» feinen kämpferischen Willen bi»
zur soldatischen Lebenshaltung und Tai erhär¬
ten , ist unsere Aufgabe . K» genügt nicht, wenn
der wehrfähige Mann der Heimatfront sein
Soldatentum ausschließlich in btt berufstätigen
Arbeit de » Tages bekundet , und mag diese noch
so auSgicbig und kriegswichtig sein . Er muß
und kann trotzdem die Gelegenheit finden, sein
Bekenntnis » ur Wehrgemeinschaft in die Tat
umzusetzen , indem er sich in die S A. - W e h r -
Mannschaften einretht . Die Wehrkampf-
igge der SA ., der Einsatz im Dienst der Hei -
matflok , der Stadt - ober Landmacht usw . bieten
über den Weg der SA . - Wehrmannschaftenreich¬
lich Möglichkeiten , seinen soldatischen Einsatz¬
willen praktisch zu beweisen und zu betätigen.
Besonders aber sind die vom Dienst in der
Wehrmacht zeitweilig freigestellien Männer
stitlich verpflichtet , ihre geistige und körperliche
Wehrfähigkeit zu erhalten . Wir wissen nicht,
welche Notwendigkeiten des Krieges an uns
heranireten , wir wissen aber, daß wir siegen
müssen. Wenn jeder zu seinem Teil dazu bei¬
trägt , die Wehrgemeinschaft des großbeutschen
Volkes zu vertiefen und zu erhärten , wird der
Waffensteg uns gehören. Dem Steg der Waffe
wird bann auch der Sieg des Geistes folgen .
Die deutsche Geschichte und ihre Lehren werben
sich endlich erfüllen, indem der Sieg durch die
Kraft, welche ihn errang , gesichert bleibt, näm-
lich durch den ewigen Fortbestand der groß¬
deutschen Wehrgemeinschaft unter den Sturm¬
fahnen der SA .

Die Ausführungen de » Redner» wurden
von der Versammlung mit starkem Beifall aus¬
genommen . SA . - Gruppenführer Damian
schloß die Kundgebung mit der Führerehrung .

Der Führer ließ dem Generalinienbante"
der Bayerischen StaatSover , Generalmus» '
direktor Professor Clemens Krauß , zu besst"
50. Geburtstag durch Gauleiter Paul GteSier
ein Handschreiben und sein Bild mit einer fl *1 '
sonlichen Widmung überreichen.

Reichsminister Dr . Goebbels E
fing am Donnerstag eine Abordnung der 1L
Panzer -Grenadier -Divisionen Leibstandarte*JJ
„Adolf Hitler "

. „Reich" und ..Totentopf".
sich bei den Kämpfen im Raum von Charkow
und bei der Wiebereroberung von Charkow
selbst besonders ausgezeichnet haben .

Staatssekretär D r . L a n d ft *■* “
sprach bei der Eröffnung des LandeSwirischast»
amtes Köln- Aachen vor führenden Männer»
der Partei , des Staates und der Wirtschaft-

Jm rückwärtigen Frontgebiet
westlich Kursk vernichteten zur Bandcw
bekämpfung eingesetzte Einheiten in den letz " ':
Märztagcn eine größere Banditengruppe , am
deren Konto zahlreiche Ueberfälle zu buchen
waren.

Ein italienischer JägerverbaN
fing in Tunesien einen au» etwa 80 Spliss"
und Curtiß bestehenden feindlichen Verband
schoß drei Spitfire und eine Curtiß ab , besw»
bigte wettere elf Flugzeuge und zwang Bcn
Rest zum Abdrehen.

Zu einem ' neun blutigen 3 w * *
schenfall kam es in Sale bei Rabat , wo
amerikanische Soldaten die Frau eine » fra»
zösischen Oberleutnants belästigten. 3 * J*
Nähe befindliche marokkanische Soldaten eil»
der Frau zu Hilfe, und es kam zu ernem «
bittericn Kampf, bei dem es zwei Tote uv
mehrere Verwundete gab.

Zu neuen blutigen Zusam « * * *
stoßen kam es in den von den sowjetlswr
Truppen besetzten Gebieten Irans .

Ministerpräsident Tojo ist am
4 . in Hsingking eingetroffen, um den ju»S°
Staat zu dem raschen Fortschritt in den letzte
zehn Jahren zu beglückwünschen und zugle>?
für die rückhaltlose Mitwirkung Mandschukuo
seit Kriegsausbruch Dank abzustaiien.

Die sapanische Luftwaffe . fbArt
auch am 28 . und 30. März heftige Angriffe i»"
lich Tschiitagong , und zwar unweit Cor
zar, durch . An neun verschiedenen Platz, ,
wurden die militärischen Einrichtungen
Gegn«rS durch Bombenwürfe schwer beschäm «
In Luftkämpfen verlor der Feind zwölf Flug
» euge . ,Der japanische U n t e r r i ch t » un n t
st er hat an Frau von Tschammer und Ol" »
ein Beileidstelegramm gerichtet .

Die chinesische Nationalreg J * *
rung beschloß , den Präsidenten de » gr" tz
gebenden ReichSamiS , Tschonkungpo , alS
dergesandicn nach Japan zu entsenden . *■>
Mission steht im Zeichen der weiteren Star
kung der Beziehungen beider Länder.

„Tag de« Siege«" in Madrid
Der viert« Jahrestag der Befreiung vot»

Bolschewismus
* Madrid , 1 . April . Die festlich geschmückt«

spanische Hauptstadt begeht am heutigen Do"
nerstag den „Tag des Sieges ". Vor vier 3o»
ren brach an diesem Tag die rote Terrorhrrr
schüft in Spanien zusammen. Die nördliche»
Vororte Madrids gleichen seit den frühe"
Morgenstunden einem Heerlager . Große £ rUr,
penverbhnde marschieren zur SiegeSparao*
auf, die der Sieger des Befreiungskampf" '
StaatSchef und Generalissimus F r a n-c o , a»
der Spitze der gesamten spanischen Regierung
abnimmt. Bereits lange vor Beginn der + "
rade drängten sich in den Straßen , auf
Balkonen und den flachen Hausdächern 8 *° '^
Menschenmassen , um Zeugen des imposant «
militärischen Schauspieles zu sein . Mehrta«
hört man beim Aufmarsch der Truppen deustw
Soldatenlieder mit spanischem Text , die v" .
den spanischen Freiwilligen an der Dstfk ^

",
umgesormt und mit in die südländische Heim .
gebracht wurden. Die erklingen als Somv
der Schicksal - Verbundenheit So “
niensmttDeutschlanbim gemeinsamc
Kampf gegen den bolschewistischen Weltfet » -
den Spanien vor vier Jahren aus seinem
matboden niederwarf und zu dessen Au» r° jtung Spanien auch heute noch mit dem
seiner besten Söhne im Osten Europas beitras

Dem Befreiungstag widmen alle Madr»"
Zeitungen umfangreiche Sonderausgaben - ^
kannte Männer aus der Politik und der y
lange schildern Erlebnisse au» dem
Freiheitskampf und die Aufbauarbeit der n ftionalen Regierung in den vergangenen v
Friedensjahren . Sie weisen daraus hin. ^
erst der deutsche Sieg im Osten .
letzte Erfüllung der Ziele der spanischen
hettSbemegung , b . h . die Garantie für : £
Fortbestand der europäischen Kultur brin»
wirb.

BefötLerungen in Heer , Maria «
und Luftwaffe

* Berlin , 1. April . ES wurden befördert.
Im Heer:

Mit Wirkung vom 1 . März 1845 :
zum General der Panzertruppe : der Ganr

leutnant von BLrst,-. -^ . lore
zu Generalleutnanten : die Generalmai

Müller lBincenzj , Badinsri . Recknagel . D-"
Häuser, von Treskow , Hitter .

Mit Wirkung vom 1 . April 1843 : j,
zu Generalen der Infanterie : di « Genera»

nante von Oven, Allmendinger: .^ . mre
zu Generalleutnanten : die Generaimoi

Breith , v. Stumpfelö , Dr . Altrichter.
I « der Kriegsmarine :

Mit Wirkung vom 1 . April 1848 .
zum Admiral : der Vizeadmiral Backenroot
zu Vizeadmiralen : die Konteradmirale v

mann , Lange : .
zum Vizeadmiral lJng .) : der Konterao

(Ing . ) Dipl .-Jng . Fröhlich.
In der Luftwaffe:

Mit Wirkung vom 1 . Mär » 1843 -
zu Generalleutnanten : die Generalmajore

mann , Bülowius .
Hem« aut Sette -1

-lag : Führer -Vtrlag G . m. b. H ., K* frtB>
«» direktor : Ereil Mun«. H « upt*cbrlftleiten
ill«r . Stelle . H«upUcbriftl »lt«r : Dr . Ceor«

v#rW r
tienidruck : SOdwutdeuUeh * Druck -
I. — k u 7hf ZaU ist praiililt * W * **
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M den Mirerir?
las schon im Bett . Nach bei Tage«

fe?ntc sie sich nach Schlaf . Der lieh nicht
a,uf sich warten . Unmerklich senkte er sich

-I,,Ursels Augen .
- Rrrr . . . rrrrr ! DaS Telephon!

sie »>.°!> » ,
" rb«n Ursels Bett . Mechanisch knipste1 ' Licht an . Tie griff zum Hörer."Aerist dort ?"

kli
'
» . ? - 3nge . « ist du' S , Ursel? Deine Stimme

$ ' »« « «* 0 verschlafen ! Liegst du schon in den

Ll'Äimmt Inge ! Soeben wollte ich mir die
^ iic,t nehmen, cinzuschlafen !"

» »1. rü" ">ann gehst du denn mit den Hühnern
^ r Nutze ?"

, fragte Inge spöttisch . ..Alte Schlaf -
^ du . Wie - spät ist es denn jetzt ? Eben»cun Uhr durch."

\äT ' *»« Uhr? "
, rief Ursel erstaunt. „Wenn

Ubr ui” Rechenfehler ist , Inge ! Nach meiner
Zwanzig

^ ° n iC^”' °&et i' ^ ss" Lwounü-

als kämpfe Inge mit einer Tchreck -
debni ' L>srhn ?"

. wiederholte sie schließlich ge-
i » * . , « Ach fo - o , wegen der Sommer -
wil ' i

.rta , weißt du , Ursel, so schnell kann ich
bis " Utstellen. Soll ich abends im Bett
s^,- _ ? ^usend zählen oder mir morgens den
ö>>ch !"

^ ^ laf aus den Augen reiben ? Ohne

ln»! 1!!1 ^ chte. „Da merkt man , Inge , baß du
bie « * ** wenig zu tun hast. WaS hätte
m» . derzeit für einen Sinn , wen » man

aus - cm Winterschlaf finden kann ? Wer
ri«?. . ' sich das g«hört , fein Tagewerk ver-
K ? ' " . - er braucht keinen Wecker , der hat die
i» ? -̂ " beit im Körper. Und nun , gute Nacht .

wüüe . Morgen früh klingle ich dich aus
p^ ^ chlummer , dann können wir ohne Licht

nn.

k » tt .ft. II wurden Obergefreiter Ernsi
Ernststraße SS, Obergefr. Ruprecht

e .iJzl et ' Schützenstraße 61 , und Oberschütze
Reiche . rt , Gartenstrabe 31, auSge -

«en Reichert, der auch Träger des golde -
r>,, . vI . - EhrenzeichenS war , ist inzwischen den

lbentod gestorben .
hi^ ^ ^ riegsverdrenstkreuz mit Schwerter» er-
zv . , . Rev.- Oberwachtmeistcr Luzian NaaS ,
^ ,j,anchthonstroße 4 ; Obergefreiter Walter

- Asternweg 4g und Obergefreiter
^ann C r o c o l l , Durlach, Ostmarkstr. 22.

Uri ®ro&e# Hause des Badischen Staatsthea -
s. s. ,wird heute von 18.30—21 .00 Uhr das Lust-
j,,, ,

«« cherz , Satire , Ironie und tiefere Be-
ct. ,y}n " vn Grabbe als 19. Borstellung der
k/??. ag ^Stamm -Miete wiederholt. ( Wahlmiet-
bi« ßültig.) — Am Samstag wird von 18.30

ssh " die Lehar-Operette „ Sckön ist die
Etjg ^ ^ Vben. (Außer Miete, Wahlmietkarten

kleine« Theater wird am Samstag das
"Junggesellensteuer"' von Leo Lenz'" erholt . ( 19—81 Uhr.)

4^ sie « er . HI . u « d RVF » . haben beute abend

»i, ?em Bortrag von Baurat Kennel im VolkS -
^ ^"" SSwerk über die Luftwaffe, der 19.15 Uhr
tri»- - vwackfaal ftattfindct, ermäßigten Ein -
«>, " vrets . Bei Sammelabholung bei KdF .,^ " ostraß , ^ zahlen sie 30 .Pfennig .

Staatliche Hochschule für Musik Karls »**le veranstaltet ihr 4 . und letztes Konzert im8,.V " x
ftlnL*

»
11” her Gesamtausführung der Biolin -

sx» viersonaten von Beethoven durch die Pro -
. »oren Oswald und Mantel am Sonntag , dem
« „^ vril, um 17.30 Uhr, im Bürgersaal des
».^ hvufcs Karlsruhe . Die abschließende Kreut-
»g.' v.vvte dürste dabei einem besonderen Jnter -

"
^ °er Hörerschaft begegnen .

Usi » - Drgelkonzert findet am Sonntag , 11 .30
Stadtkirche statt. Mttwirkende : Ger-

" Jhsel , Biola , Wilhelm Rumpf , Orgel .
jv .

®**® bvjährigeS Arbeitsjubiläum bei der
® n . 1 * Ruh konnte der Fräser Friedrich“ w üller feiern . Mit 71 Jahren steht er

^ Slich an seiner Maschine . Sein SSjähri -
-». . Arbeitsjubtläum begeht heute Derkzeug-

Karl Schul ».
el#e »Rührige Tätigkeit bei der Firma

* Helbling kann heute Fräulein
Wunsch zurückblicken. Sie wurde von

riebsführung und Gefolgschaft geehrt.
res,kv « hrtn ^,lh zeigt ab beul« „Meine grau r »e-

d : e Wochenschau .
»Dt« -»dHaubur, in der Marienltrikß« zeigt ab haut«' «lull«, -

. Dazu dt« Wochenschau ,
dtala .Ddeater Durlach zeig« ab heut« „De»
aus » men " . Dazu di« Wochenschau .

Lu^ rlgrafen . Theater in . Durla» zeiat ad freut «

Einzelpersonen müssen ihre Wohnungen anmelden
Meldepflicht auch für Doppelwohnungen — Letzter Termin : 10 . April

Jeder Wohnungsinhabcr , der über mehr als
eine selbständige möblierte oder unmöblierte
Wohnung für seinen eigenen Bedarf oder den
seiner Familie innerhalb des Deutschen Reiches
verfügt, hat hierüber bis zum 10. April 1943
eine Meldung an jede untere Berwaltungs -
behörde , also für die kreisangehörigen Gemein¬
den an den Landrat und für die kreisfreien
Städte an die Oberbürgermeister , zu machen,
in deren räumlichen Bereich er eine oder meh¬
rere derartige Wohnungen besitzt . DaS Rechts¬
verhältnis , auf Grund besten ein WohnungS-
inhaber über seine Wohnung verfügt, ist für
die Meldepflicht ohne Belang . Auch Eigenheim-
besitzer, Inhaber von Wohnungen im eigenen
Haus und Untermieter sind also meldepflichtig .

Ebenso hat jede Einzelperson, die eine selb¬
ständige möblierte oder unmöblierte Wohnung
innrhat , dies unter Angabe der Zahl der zu
der Wohnung gehörendenRäume itnd der etwa
darin befindlichen Untermieter und Unter¬
mieterfamilien bis zum 10. April 1943 der
Gemeinde zu meldep. Als Einzelperson gilt
der Mieter oder Benutzer der Wohnung, wenn
zu seinem Hausstand weder sein Ehegatte noch
Verwandte oder Berschwägerte von ihm ge¬

hören. Hausangestellte, die nicht verwandt oder
verschwägert sind , werden also nicht berück¬
sichtigt .

Für die Meldepflicht sind öie Verhältnisse
nach dem Stand vom 10. Marz 1943 maßgebend .

Die Meldung hat folgende Angaben zu ent¬
halten : Name des Wohnungsinhabers , Bezeich¬
nung der Lagt der Wohnung nach Straße ,
Hausnummer , Stockwerk und Gebäudeteil :
Rechtsverhältnis , auf Grund besten die Woh¬
nung benutzt wird, z . B . Miete, Wohnung iw
eigenen Hans : Größe der Wohnung nach Zahl
der Räume einschl . Küche , Angaben über
etwaige gewerbliche oder berufliche Nutzung
einzelner Räume , Miethöhe (Mictmert ) : Zahl
der HanshaltSangehörigen einschließl . etwaiger
polizeilich angemcldeter Untermieter und Nn-
termietcrfamilien unter Eingabe der von diesen
benutzten Räume . Bei einej: Meldung des Be¬
sitzers mehrerer Wohnungen eine Erklärung
darüber , welche Wohnung als Hauptwohnung
und welche Wohnung als Nebenwohnung an¬
gesehen werden soll .

Wer die Meldung vorsätzlich ober fahrlässig
unterläßt , wird bestraft.

vorwitziger Blitf in die Kasernen
Soldaten bereiten allerlei llebeeraschungen für die Sammeltag « vor

Immer näher rückt der Tag , der uns die
willkommene Gelegenheit gibt , nkioder einmal
bei „unseren" Doldaien zu weilen : denn sie
werden am kommenden Wochenende nicht nur
die Sammelnden sein , sondern durch Vorfüh¬
rungen und Neranstaltungen mithelfen, den
Sammeltag erfolgreich zu gestalten . Und in
der Tat : Wir freuen uns heute schon darauf,
vorstoßen zu können bis ins Reich der
„Fallen " und Spinde , ja unsere Soldaten sind
sogar bereit, den Besucher » am kommenden
Wochenende ausnahmsweise auch einen Blick
„hinter die Kuliffen" zu gestatten .

Unzählige Hände rühren sich schon seit Wo¬
chen , um den Sammeltag zu einem „klingen¬
den" Erfolg werden zu lasten . Nian merkt es
gleich , wenn man unsere Feldgrauen in den
Kasernen aufsucht , hier wird überall fieberhaft
gearbeitet. An verschiedenen Plätzen unserer
Stadt laden große bunte Plakate zu den Ver¬
anstaltungen in den Kasernen ein . Stück für
Stück werden sie von Soldaten selbst üerge -
stellt, die ihre Stube in den letzten Tagen in
ein wahres Atelier umgestaltet haben. Da
sitzen sie vor vielerlei Farbtöpfen , und mit fei¬
nen Pinseln tragen sie recht geschickt die Far -
ben auf und gestalten so das wirkungsvolle
Plakat . In den Kasernenhöfen treffen wir
Soldaten , die mehrstimmige Volkslieder und
andere lustige Weisen einüben, während an¬
dere damit beschäftigt si >rü , Schießbuden und
derglsichen zu errichten. Wieder andere sind im
Programmverkauf tätig , und man muß sagen,
sie haben dabei einen recht groben Erfolg .

Jeder hat seine Aufgabe , hat sich aus eige¬
nem Antrieb in den Dienst - er Sache gestellt
und ist Gestalter seiner Idee . Und baS ist
gerade das Besondere hierbei : Man gibt den
Soldaten einmal die Möglichkeit , aus ihre Art
den Volksgenossen und Volksgenossinnen nette
Stunden der Unterhaltung zu bereiten und
darüber hinaus auch zu zeigen , wie sie in ihrer
groben feldgrauen Gemeinschaft leben .

Wir würden ja gern verraten , was sich un-
fere Soldaten im besonderen ausgedacht
haben , aber wir haben dem „Spieß " jener
Kompanie, die verschiedene Uoberraschungen
in ihren Stuben bringt , das Wort gegeben ,
nichts weiter , zu sagen . Eins aber steht fest :
Groß und klein , besonders abgr unsere Ju¬
gend , wird sich am Sonntag mit der Glut ihrer
jungen Herzen an den Veranstaltungen betei¬
ligen, doch auch die zärteren Gemüter werden
als Gäste unserer Soldaten , fern vom Lärm
der Waffen, manch freundliche - Idyll finden.

Okl .
Pioniere im Angriff!

Sin Straßeubahuwageu wirbt
Zackige Marschmusik klingt auf. Die volks -

genoffen auf der Straße bleiben stehen. Lang¬
sam kommt ein Straßenbahnwagen angefahre».
Aus dem Lautsprecher auf dem Dach erklingt
die Marschmusik und auS den Türen schauen
Soldaten . Die Borderwand de » Wagen» ent¬
hüllt das Geheimnis dieses seltsamen Gefähr¬
te» . In großen roten Buchstaben steht die Ein¬
ladung in die Rheinkaserne für Sonntag ge¬

schrieben . Die beiden Seitenwände de » Wagens
trogen übergroße Bilder , gemalt von Kunst¬
maler H . Schöpflin . „Pioniere im Angriff"
steht darüber . Auf der einen Seite ist der
Angriff eines Sturmboote » auf ein feindliches
Flußufer bargestellt, während auf der anderen
Seite der Angriff eines Flammenwerfer -
trupp » auf «inen feindlichen Bunker gezeichnet
ist , zwei Szenen aus dem Kampf unserer Pio¬
niere. DaS alles und vieles andere mehr kön¬
nen wir am kommenden Sonntag bei unseren
Pionieren in der Rheinkaserne sehen. Natür¬
lich werden die Pioniere mit den roten Sam¬
melbüchsen auf die Besucher ihrer Kaserne
« inen tüchtigen Sturmangriff machen und jeder
Volksgenosse wird sich da gerne „besiegen" las¬
sen . Deshalb gehen kommenden Sonntag alle
Karlsruher Volksgenoffen und Volksgenostin-
nen zu unseren Pionieren in die Rheinkascrne.

Das Schaufenster
in luftgefährdeten Städten

Einen Appell an die Einzelhändler in den
luftgefährdeten Städten richtet der Prestedienst
des Einzelhandels . Er beschäftigt sich darin mit
der verschalten Schaufenster» . Auch für die zer¬
störten , mehr oder weniger zweckmäßig geschlos¬
senen Schaufenster bleibt die Ausgabe die
gleiche, Visitenkarte des Geschäft» zu sein . Ge¬
wiß findet die Hanssrau ihr Milchgeschäft oder
ihren ltzeinüseladen , in dem sie täglich kauft ,
auch wenn ihr an Stelle der Schausensterschei -
bcn eine Bretterwand entgegensieht . Der Kauf¬
mann muß aber bei allen Behelfs - und Ver-
hütnngsmaßnahmen bedenke» , daß trotz der
Abdeckung, des Schaufensters und oft auch der
Firmenschilder für den Passanten ohne Schwie¬
rigkeiten erkennbar bleiben muß, wer der Ge¬
schäftsinhaber ist »nd welche Artikel in dem
Laden erhältlich sinst. Da auch die in den Ver¬
schalungen eingebauten kleinen Fenster am
ehesten den Blick der Vorübergebenden sangen ,
ist es zweckmäßig, dort ein gut stchtbareS .Fir -
menschild mit Angabe der geführten Waren
anzubringen .

Spielplan des Badischen Staatstheaters
tu der Seit vom 3 . bis 13. « »rll

« rode» HauS : ramSIa « . 3 , ApklN „ Tchön ist die
Welt. Operette von st . i' evar
allltig . 18.30—2i -« > uat

Auster Miete . Wahlmietk.
Sonntaa , 4 . April : „ Tchön

ist &fe Welt' . Gelwlosse »« Porstelliing «in Kdst , 13 .30
dl« 16.00 llfrr . „ ro « ca - , Oper von Puccini . Auster
Miete . Wadimiett . aültig . 18 .00— 20 .30 Uhr . — » Ion«
Kw , 5 . Avril : „Der Stdaulpiel von Blllinaer .
0 . Montag - rondermielc . Wavlmietk. ailllia . 18.30 vis
21 .00 Uhr . — Dleiuktaa. S . April : „ Minna von Barn¬
helm" . Lustspiel von Lesstng . Geschloffene Vorstellung
der Hst. 18 .30 — 21 .00 Uhr . — MitNvo-d. 7 . April :
..NlaMsch « und moderne Tan,werke " . 10. Mlttwocy-
Mitte . MaSImletk. »Ultig . 18 .30— 20.30 Uhr . — Ton -
nergtag , 8 . Avril : „7 . rinsonikton,ert de, Bad . Slaatt »
kavelle " . Dirigent : Generalmusikdirettor HanS WeiS -
vacd . Solist : Karl Giesten . 7 . » onzerl- Mietc . 18.30 bis
20.30 Uhr . — streitag . 0 . Avril : „Ich drauche di « " ,
Komödie von H . Schweikart . 20 . streilaa - Miele , Wadl-
miels. gültig . 18.30— 30 .30 Uhr . — Lamstag . 10 . April :
Ncuinlicnienmg . „ Don Eesar " , Operette von Rud .
Dellinger . Auster Miete . Wahlmietk. gültig . 18.30 bi-l
21 .15 Udr . — Lonniag . 11 . Avril : „Lcdöii ist di«
Well" . Geschloffene Porftellun « tür stdst. 13 .30—16.00
Uhr „Der Wasseuschmled " . gom . Oper von A . Lortzing.
Auster Miele . Wahlmietk. gültig . 18.00- 30 .15 U» r .
— Montag , 12. April : „ Ich brauche dich" . Gelchloffene
Porstellung kür Ndst. 10.00- 21 .00 Udr . — Dienstag .
13 . Avril : . .Ich brauch« dich" . Geschlossene Vorstellung
kür « dg . 19.00—21 .00 Udr.

» leine« Idealer : Sam « taa . 3. April : „Junggesellen -
stcuer " . Lustspiel von L . Len, . 19 .00—21 .00 Uhr . -w
Sonntag 1 . April : Srstgussübruna . „Die »nnaddare
Iran " . Lussipiel « on L . Len, . 18.00—20.15 Ubr . —
Mittwoch. 7 . April : „ Die unnahbare strau "

. 18.30 bi «
20.15 Ubr . — Tamtiag , 10. April : „Die unnahbar «
Iran " . 18.30— 20.15 Udr. — « onntag . 11 . April : „Dir
unnahbar « strau " . 18 .00— 20 .15 Udr.

Aus dem kreis Karlsruhe
Ettlingen . Die Volksbank Ettlingen

legt ihren Geschäftsbericht ftir 1942 auf, über
den die Generalversammlung am 19. April ab-
stimmcn soll. Die Bilanzsumme hat sich gegen¬
über 1941 um 1 159 999 RM . auf 5 547 999 RM .
erhöbt. Der Gesamtumsatz mit rund 52 999 999
Reichsmark entspricht dem deS Vorjahres . Die
Spareinlagen und Girogelder haben die statt¬
liche Höbe von 4 875 999 RM . erreicht . Aus dem
günstigen Gewinnergebnis wird wie in den
früheren Jahren eine Dividende von 5 Prozent
zur Verteilung an die Mitglieder vorgeschlagen .

X. Auerbach . Am Sonntag zeigte die Gau -
filmsüelle zusammen mit der Wochenschau
den Film „Der verkaufte Großvater " und be¬
reitete damit den Zuschauern viel Freude .

dl . Oberweier . Mit dem KriegSver -
dienftkreu » mit Schwertern wurde der Ge¬
freite Gustav Dürr ausgezeichnet .

II. Forchheim . Am Sonntag wird auch hier
ab 12 Uhr im Schwanensaal Eintopfessen
verabreicht. Ab 15 Uhr schließt sich ein bunter
Nachmittag an . Er verspricht , für alle Besucher
einige Stunden der Erholung ud der Freude
zu werden.

di. Mörsch. In körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit konnte Herr vitu » Kästner , Robert -
Wagner -Dtraße , seinen 8 9. W e d u r t - t a g be¬
gehen . Er geht auch heut« «och tüchtig den Feld¬
arbeiten nach.

H . Leopold - Hasen . Im vollbesetzten Saale der
Festballe sprach nach BegrüßungSworten de»
OrtSgruppenleiter » ein Feldwebel der Wehr¬
macht au» eigenen Erlebnissen über ben Krieg
im Osten und den todesmutigen Einsatz - e»
deutschen Soldaten . Der Männerchor verschönte
den Abend mit einigen Chören.

F. Spöck. In einer Veranstaltung der
NS . - Frauenschaft sprach die Referentin
für Raffenpolitik. Frl . Dr . Schneider, über den
Einsatz ausländischer Arbeitskräfte iw totalen
Krieg und forderte die Frauen auf. den nötigen
Abstand zu wahren.

li . Weiugarte«. Anläßlich der -Seimmeltage
unserer Soldaten ist auch hier ein abwechslungs¬
reiches Programm vorgesehen . Am Sonntag
von 11 bis 13 Uhr findet auf dem Adolf -Hitler -
platz ein Einkopf - Esfen statt , daS bei »n-
günstiger Witterung in die Kärcherhalle verlegt
wird- Bon 13 bis 14.89 Ustr findet auf dem
Sportplatz der Fußballvereinigung ein Fuß¬
ballwettkampf einer Mannschaft der Wehrmacht
gegen eine Mannschaft der Fußballvereinigung
Weingarten statt. In der Pause werben Spiel¬
sachen verkauft. Bon 39 bis 22 Uhr steigt ein
„Bunter Abend " im Saale der Kärchevhalle
unter der Parole „Soldaten fingen und
spielen "

. Zu diesen Beranstaltungen ist dir Be¬
völkerung herzlich eingeladcn.

gi . Brette » . Mit einem klastischen Konzert
tritt am Sonntag , nachmittag» 15.89 Uhr, im
Capitol der Orchesterverein vor die Oefscntltch -
keit . Vivaldi . I . Ehr . Bach und Mozart stehen
auf dem Programm . Al » Solisten wirken mit
Fräulein Elf . Leitz , Klavier , und Prof . H .
Piehl , Violine . Die Leitung hat Franz Scherer.
Schüler der Jahrgänge 1929 bi» 1933 können
die Hauptprobe am Sonntag um 11 Uhr un¬
entgeltlich besuchen. — Oberschirrmeister Wal¬
ter Maier . Weißhoferstraße 198, wurde mit
dem Krieg - verdien st kreuz mit Schwer¬
tern au»gezeichnet. — Fräulein Eva Heidt
hat die R « t f e p r ü f u n g an der Mozartschule
in Bruchsal bestanden und den Klastenprei»
erhalten.

? k. DiebelSheim. Im „Grünen Hof" fand ein
Vortragsabend mit etnem Front¬
soldaten al» Redner statt. Nach »er Be¬
grüßung durch den Bertretrr de » OrtSgrup »
penleiter » Pg . Pfründer und einem Lied de »
Gesangvereins sprach Unterofftz. WellerShau»
über da» Thema „Der deutsche Soldat rettet
Europa ". Er bat die Heimat, sich die Haltung
der Frontsoldaten zu eigen zu machen und mit
dazu beizutragen , daß der Sieg möglichst val¬
errungen wird.

Umschau am Oberrhein
Zwei-Millionen - lSrenze überschritten

O Karlsruhe . Dem 7. und letzten Opfersonn¬
tag des Kriegs - WHW . 1942/43 verhalsen die
unermüdlichen Politischen Leiter zu dem bis¬
her größten Erfolg des WHW . in Baden
und Elsaß iiberhaupt. Es wurden 3j«smal
2 969 95« ,83 RNi . oder 298,27 Pfg . pro Haushalt
gesammelt . Das Vorjahrs . Ergebnis betrug
1 385 088,62 RM .. so daß also diesmal eine
Steigerung von 675873,81 RM . oder 48,79
Prozent erzielt wurde.

Die Spitze hielt der Kreis Waldshut mit
572,66 Pfg . pro Haushalt . Gleichzeitig wie » er
die beste Letstnngosteigernng aller Kreise mit
255,92 Prozent auf.

' OKarlsruhe . ( Frontsoldaten sprechen
zum Elsaß . ) Am kommenden Tonntag läuft
im Elsaß eine VersammlnngSwelle an , die bi»
znm 18 . Apri/ sämtliche Kreise erfaßt. Die
Redner sind deutsche Frontsoldaten oom Haupt¬
mann bis zum Gefreiten , Männer , von denen
viele bvchsic Tapferkeitsanozeichnnngen tragen .

Heidelberg. l ?l u ch ein Z e i ch c n , ö c r
Zeit . ) Der Oberbürgermeister gibt bekannt,
daß daS Städtische Leihamt vorläufig ge¬
schlossen wird, dä die Inanspruchnahme durch
die Bevölkerung so gering geworden ist , daß
sich eine Offenhaltung nicht mehr rechtfertigt.

Pforzheim . iM e i st e r p r tt s u n g . ) Da «
Wintersemester der Meisterschule für Mechanik ,
Borrichtungs - und Werkzeugbau in Pforzheim
schloß am 39. März mit der Meisterprüfung , an
der sich 14 Kriegsversehrte und Wehrmacht »-
fronturlauber mit Erfolg beteiligten. Für den
allzufrüh verstorbenen Obermeister Gnamm
wirkte Ingenieur Max Simmel als Vorsitzer
der Prüfungskommission. Oberstudiendirektor

- Baumgartner entließ die seitherigen Meister¬
schüler mit, den besten Wünschen nameas der
versammelten Lehrerschaft der Meisterschule ,
deren Sommerscmester am 3. Mai 1943 beginnt.

Meiffenheim, Landkreis Lahr . ( Gedenk ,
a k t . ) In Gegenwart des Ministerialdirektor -
Karl Gärtner vom Kultus - und Unterricht»-
ministerium und dem Direktor des Goethe -
Hauses in Straßburg i . E -, Sch m i dt - Cl a »
den , wurde am Sonntagnachmittag an der
Grabstätte der Friederike Brion von S <:sen-
hetm , einer Jugendfreundin Goethes, ein
Strauß weißer 3kelkcn niedergelegt. Mit die¬
sem schlichten Gedenkakt wurde die Meisten -
heimer Grabstätte der Jugendfreundin de »
großen Dichters in die Reibe der oberrheini¬
schen Gedenkstätten eingereiht.

Höchenschwand. (Blühender Birn¬
baum .) Am Hanse des Josef Baumgartner ist

' trotz der Höhenlage ein in voller Blüte stehen¬
der Birnbaum zu sehen. Gewiß eine Seltenheit
um diese Jahreszeit .

Billigheim . «Beim Tpatzenschießen
erschösse n .) Ein hiesiger Einwohner schoß
mit einem Flobertgewehr aus Spatzen. Durch
seine . Unvorsichtigbeit wurde dabei der 14jäh -
rige Scherer in die Schläfe getroffen. Der
Knabe war sofort tot.

Renstadt an der Weinstraße. (Weinbau
und Vogelschutz . ) Vor Jahrzehnten stellt«
man in den pfälzischen Weinbaugebietcn fest ,
daß in den Gegenden, in denen viele Vögel
nisteten , der Sauerwurm lang« nicht so ver¬
heerend auftrat wie in den vogelarmen Bezir¬
ken . Die Folge dieser Feststellung war die
Gründung de « Landesverbandes sür Vogel¬
schutz, der schließlich 15 099 Mitglieder zählte.
Nunmehr ist der Landesverband in den neu¬
gegründeten 'Landesbund sür Vogelschutz über-
gegangen. Durch die straffe Organisation wird
die Umbildung sich auch günstig für die Ver¬
stärkung des Vogelschutzes auswirken , was
wiederum dem pfälzischen Weinbau zugute
kommt .

Rheinwasserstände vom 1 . April
Konstanz 278 (+ - 0) , RheiEelden 207 (- 8) ,

Breisach 176 ( + 1 ) , Kehl 287 (—10) . Straßburg
320 (—12) , Karl »ruhe- Marau 385 (—12) , Mann¬
heim 292 ( + 5) , Caub 167 (+ 9) .

Was bringt dar Rundfunk f
» ettf(«»roornmm :

12.35—15 . 15 Berl » t
15.00 —13.3
15 .30—r

>11« -. Narl Uilrtt 1v1»I1 auf
_ 16 .00 Lelistenmuffk (Braöinr , CAumomg
16 .00—17 .00 Bunte « « on « «
18 .30— 19 .00 Der Ieitlpleael
19.00— 19. 15 Webrinaanrvortra «
19 .15—19.30 grontberichle
19.45—20 00 Tt . G- evbel « « rttkel:

Wort - um »oralen artea "
30 .00—21 .00 « ur Kurt garrasch« Overerr«

» laue Buddha "
21 .00—22 .00 Tön »«risLe MuIU unlerer Seit

Deutschlandsender:
17 .15—18 .30 « lasstlrbe und »«ilaenöMsrde » «ruert -

mufft
20 .15 — 21 .00 Musik von Ottmar Gerfter
21 .00— 22 .00 Bor hundert Jahren („Marksteine

Berliner Mufftgelchtchte ")

„Sin »sten«« '

„Ttt

Ctif etelL
I Roman von Arnold Krltgar

®«eh»» btt , Wilhelm H • jrn # Varlag , Orwdaa

„üJL Machte sich von ihrer Liebkosung frei.
V>»v 4 uremand hat schuld" , stöhnt « er-, „nie-
bir ft . Das ist da» Grausige daran . Oder hat« taat schuld ? Vielleicht — der Staat ?"

»- ? üiefe» schöne HauS etotreten dürfen."
. » . «ob fragend den verstörten Blick.

4*®1 Sing über unsere Verhältnisse hinaus .
Kinh^ V unbescheiden . Aber e » geschah der
^Unst i

'iikgen. Ich fand doch keine Unter-
ölttüRganzen Ort keine , du mußt mir da»
Daz So kam ich zu dieser Vermessenheit .
. ..Da ,

^ d " Ursprung .
"

dich 6,„ seine HauS", höbnte er, dort trieb '»
d» s>,^ ein . Du sagst, der Kinder wegen . Aber
, „Du "dne die Kinder dorthin ."
^ tiw^. ^ eißt den Grund !" sagte sie, und ihre
derejft plötzlich mit kleinen Rauheiten

Lallte zu irgendeinem Abschluß kom-
Änz'- .^ e reichte ihm die Hand. „Da » Geld,
»Hil » »er Ehrgeiz, e » hat mich verleitet da

va8 ArtuÄ ftTttin +rt +pn llttterfiittft atkrbiti' . !? ,§ °s HauS einzutreten , Unterkunft zu
'avlleu »

1 Heini und Hildchen und mich . Wir
stiußt » .. . ,Zukunft bescheidener sein . Darum
bran ^ .u dir da» au» dem Kopf schlagen. Wir
würd? ü^ ^ ein Auto. Go wie ich dich kenne,
Spa»s »!^

d" dich gar nicht mit einem kleinen
begnüaen."

irrst Liuist du schon recht haben, Erna . Du
aller» n,enn du meinst , ich hätte e » vor

Del » abgesehen . Das Geld ist
Ae»».»- . er die Macht » Erna , die Bedeutung,tur Und drohend setzte tt hin»»:

„Und ich werde sie doch einmal durchführen, die
Pläne , und sie werden mich alle achten !"

„Jeder achtet dich, jeder, Andreas ."
«Äußer Retzlasf !" sagte er bitter .
In dieser UebergangSzeit verlor Andrea»

seinen inneren Halt ."
Der Boden unter ihm begann unsicher zu

werden. Go muß einem zumute sein, der auf
porigem Aschengestein dahinschreitet . Unter
jedem Schritt knackt und knirscht e». Vielleicht
wird man unversehens durchbrechen und bis an
den Hals in weicher Glut versinken . —

Andreas ging in den Deutschen Hof , wo er
seit Monaten nicht gewesen war.

ES war beute großes Reinemachen in beiden
Stockwerken . Fred schob dem Bruder einen
Stuhl hin, den er sorgfältig mit einem Mund¬
tuch abwischte. Dann fragte er nach dem
Wunsch des seltenen Gastes. Andrea» bestellte
einen Mampe, und er goß ihn rasch hinunter .
Fred war gerade damit beschäfttgt gewesen , die
einzige Marmorplatte des Hause » von den
häßlichen Bierflecken zu befreien, die sich dort
eingenistet hatten. Meta kam hinzu. Sie be¬
grüßte Andrea» und inspizierte dann den
SäuberungSprozeß . Der Zitronensaft schien
unzulängltch.

„Mit Ochsengalle geht '» am besten . Da » ist
ein alte» , bewährtes Mittel "

, bemerkte Fred .
„Verschaff sie dir doch" , sagte Meta . ,. e» dürfte

dir nicht schwer fallen.
Fred erwiderte grob . Die Anwesenheit sei¬

ne» Bruders machte ihm Mut .
„Wascht eure schmutzige Wäsche ein ander¬

mal", sagte Andrea» , und e» galt beiden .
,^ >ho !" machte Meta.
„Kurz und gut. Fred , ich wevde jetzt bald

da» Gelb brauchen , das ich dir im vorigen
Jahr

„Ja . natürlich, gewiß "
, schnitt ihm der Bru -

der da» Wort ab : „entschuldige , baß ich nicht
von allein draus gekommen bin. Es wird näch -
sten » erledigt."

Meta räusperte sich höhnisch, Fred warf ihr
sine» Blich voll Ingrimm »ndFurchtsamkeitt ».

„Man hört , daß du allerlct neue Erfolge hast.
Andrea» . Du sollst ja auch den großen Auftrag
von der Einkaussgenossenschaft bekommen . Und
die Schule, wie stehi'» mit dem Neubau der
Schule ?" Dabei rieb Fred , ohne aufzusehen , di«
Marmorplatte .

,L !ch brauche jeüenfall» mein Geld, und »war
die Hälfte bi» zum Monatsende , da» andere
etwa » später."

Er legte ein Fünfgroschenstück neben Fred
und ging , einen Gruß murmelnd , hinau». Bon
Meta flog ihm ein spitze » Gelächter in ben
Nacken. Er stieg in den schäbigen Lieferwagen
und fuhr nach Klein-Mokratz .

«Gehst du fort ?" fragte Erna .
„Vielleicht ."
Er hatte seinen dunkeln Anzug au» dem

Schrank genommen, und er wartete darauf, daß
sie da» Schlafzimmer verlasse .

Die hörte ihn leise zu sich selber .sprechen. An¬
gestrengt hörte sie hin. Wenn sie sich nicht
täuschte, sagt« er mehrmals :

„Stahl auf Eisen ! Stahl auf Eisen!"
Sie fühlte es unaufhaltsam näherkommen,

und sie konnte nicht» tun , al» ihm entgegenzu¬
warten .

Er ging in den „Grünen Baum ". Ein « Zeit -
lang unterhielt er sich angeregt, vielleicht etwas
zu lebhaft, mit zwei Stahlhelmkameraden . Doch
blieben sie nicht lange. Beide erklärten , sie
würden zu Hause erwartet , und dieser Hinweis
auf die Familie wirkte auf seine überwachen
Nerven wie ein betontes Abrücken

Niemand setzte sich an seinen Tisch. Sein Ge¬
sicht war grimmig abweisend , ohne daß er e»
wußte. Sein dünne» Lächeln gewann niemand,
da e» erzwungen war und den düster» Grund
seiner Miene nicht verdecken konnte.

Einige Male rief er etwa» zum Nachvartisch
hinüber. Man erwiderte lustig, setzte dann aber
das Dreigespräch fort .

Er begann zu trinken , mit jener gehässigen
Ueberstürzung, die um de» Trinkende» eine«
leere» Kreta schafft.

Der Kellner wunderte sich. Man sah es ihm
an, daß er bedauerte, den geachteten Gast tn
dieser Verfassung zu sehen und zu seinem
Uebelstanü noch beitragen zu müssen.

Andreas lächelte herausfordernd . Seinem
war bet diesem Lächeln wohl. Aber da» war
nicht die Ursache, daß sich der Nachbarttsch als¬
bald auflöste. Natürlich bezog Andreas auch
diesen Vorgang auf sich.

Warum eigentlich hatte er nicht seine Frau
mitgebracht : Sie blies zu Hause Trübsal , statt
ihn hier zu unterhalten . Sie konnte sehr mun¬
ter sein und eine ganze Runde entzücken, wenn
sie gerade einmal dazu aufgelegt war . Wie
lustig war da» Zusammensein mit dem süd¬
deutschen Geschäftsfreund gewesen !

Er ging, die Knie durchdrückend, zum Tele¬
phon .

Er mußte es einige Male läuten lassen, ehr
sich Ernas Stimm « meldete . Sie war ruhig
und klar. Der Ton klang ans nächster Nähe ,
fast als spräche Erna unmittelbar aus dem
Gehäuse . Doch so nah die Stimme war , so fern
und fremd wirkte die Stimmung , tn die der
Klang gehüllt war .

„Du bist traurig , Erna ?" wollte er wissen.
„Nein ! Ich freue mich , daß du anrusst."
„Ich wollte dich eigentlich herbitten ."
Sie sagte nichts , und er wiederholte den Gatz

so schüchtern, als fei er ein Schüler und sie
eine Honoratiorentochter.

„Ach nein , lieber » Andreas . Ich bin müde ."
„Du bist immer müde ,

'mein Schatz. DaS ist
mir aufgefallen.

" Er ließ sein ungute» Lachen
hören.

„Komm bald nach Hause ", sagte sie nüchtern.
„Wenn mich etwa» htnlockt, gern."
Er fand sich selber widerlich .
„Auf Wiedersehen , Andrea»."
Sie hatte abgehängt.
Er ging in bi« Gaststube zurück. Al» et an

seinem Lisch saß, bemerkte er neue Gäste am
Nachbarttsch.

Einer von ttzue» max HletzluL _

Ihre Blicke trafen sich. Andrea» grüßte. Der
andere erwiderte sparsam, eigentlich nur mit
etnem raschen Au - einandernehmen der Lippen .

Andreas mußte ausgiebig daran denken .
DaS mag einer Katze anstehen , dachte er. Rich¬
tig, Polly machte da » manchmal . Ein Mensch
grüßt nicht so ben andern . Ein Mensch nicht.

Er bestellte noch ein paar „Extrascharfe". Er
sprach sehr laut . Die Auswahl überließ er dem
Ober.

Da» Gespräch vom Nachbartisch wurde all¬
mählich lebhaft. Retzlasf schenkte ihm auch fetzt
keine Beachtung. Die Tischgenossen kamen ihm
bekannt vor . Doch wußte er ntchl ihr« Namen.

Die drei Herren sprachen über Fremden »^
Werbung . Retzlasf ritt sein Steckenpferd mit
viel Geschick. Min mußte ihm zugeben , daß er
gut in Form war . Andreas verstand nur einen
Teil der einförmigen Wechselrede. Daß sich
Retzlasf so in Positur warf , muhte ihm miß¬
fallen , weil er meinte, diese Haltung beziehe
sich auf ihn.

Schon wollte Andreas ausstehen , da vernahm
er Worte , die ihm daS Blut in den Kopf
peitschten. Die drei hatten auf die Wahl von
Wollin angestoßen , und im Anschluß daran
äußerte Retzlasf : „Wie gesagt , wir sind daS
dem Ansehen , dem ehrenhaften Ansehen un¬
serer Stabt schuldig. Wenn wir diese Pest nicht
ausmerzcn . dann stehen Vir auf einer Stuse
mit Sodom und Gomorrha !"

Danach dämpfte Retzlasf . der anscheinend
stark getrunken hatte, seinen kriegerischen
Brustton . Seine Beisassen schielten zu Andreas
hinüber . Andrea» aber saß wie zum Ansprung
geduckt. Konnte nach dem eben aufgefangenen
Wortlaut vielleicht noch ein Zweifel in ihm
übrig bleiben, so bekam er gleich danach die
Gewißheit, daß er und niemand ander» ge¬
meint sein könne . Retzlasf sprach von gewtssen
Elementen , die gegen Zucht und Ordnung ver¬
stießen , und deren bloße Anwesenheit in der
Stabt bereit» eine Zersetzung aller sittlichen
Fundamente bedeutete. Er hob da» neu-
gefüllte 9IÄA . ffimrifctaia

V
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